
4>

VemoKratisches Organ für llas Oberwallis
Erscheint zwei Mal wöchentlich, se Mittwoch nnd Srnnstag

Al.«n««ment,pr»is». ! Drnck NNd Vertag InserUouspreise:

Halbjährlich Fi. 3.30 mit Amtsblatt, ohne Amtsblatt Fr. 2.50 ^ von .. " Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum 15 _ ts
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H! Wiederum ist eln Blatt der gro-
ßen Annalen, dle man die Weltgeschichte
nennt, dem Abschluß nahe und harrt
des Ueberbllcks, den wir ihm in der
Scheideftunde des alten Jahres noch
gönnen wollen. Klar und deutlich er-
kennen wlr heute noch den Gang der
Begebenheiten. Was wird von ihnen
übrig bleiben, wenn einst in späterer
Stunde, nach Jahren oder Jahrzehnten
die Hand des Forschers die vergilben-
den Blätter durchstöbert ? Wir glauben,
nicht allzuviel. Denn durch besondere
großartige und erschütternde Ereignisse
tst das Jahr 1910 nlcht ausgezeichnet
und seine lleinern Denlwürdigletten
werden einst, lm Abstand der Lustren
unb Dekaden gesehen, noch mehr zu»
sammenschrumpfen. Für uns aber, dte
Zeitgenossen, Miterleber und Miter-
dulder, hat auch das weniger Große
seine Bedeutung.

D« Weltpolitil hat fich in ruhigen
Bahnen bewegt. Von den bekannten !
„dunkeln Punkten am Horizont" war !
wenig zu bemerken und es ift anschei» '
nend nirgends ein Knoten geschürzt !
worden, ber früher oder später einer ,
gewaltsamen Lösung bedürftig wäre. !
Auch von Krieg.Iürm sind wir verschont !
geblieben. Allerdings ist auch leine der ^
großen schwebenden Fragen der Lösung z
näher gebracht worden. Am Balkan z
ließ man dle gefährlichen Probleme, .
dle im Vorjahre so empfindlich waren, 

^ruhen ; ja auch die kretische Frage hat i,
nicht zu besonderen Erörterungen An- s
laß gegeben. Daß die unruhigen Kre- '

ter sich gelegentlich eine Demonstration 
^leisten, daran ist man ja gewöhnt/

Aucb dieses 5.abr kamen lollbe Nrvln-/
fionen vor, aber auch dieses Jahr habe«)
auf die entschlossene Miene der Türken
hin, die Schutzmächte rechtzeitig das
Feuerlein erstickt und Griechenland da»
mlt neue Enttäuschungen bereitet, Ent-
täuschungen, dle auch der einstige Kreter
und jetzige griechische Ministerpräsident
Venizelos kaum in glänzende Triumphe
zu verwandeln im Stande sein wird.
Die junge Türkei fühlt sich trotz der
Kinderkrankheiten, die ste gerade in
diesem Jahre durchzumachen hatte (AI-
banefenllufstand, Flnanzschwierigkeiten)
doch zu kräftig, als sie dte schöne Insel-
des Minos einem Volle ausliefern
würde, das nicht im Stande ist, seine
eigenen innern Angelegenheiten ln ge-
ordnetem Gange zu erhalten.

Oesterreich Ungarn hat die Zeit der
Ruhe am Balkan tlug und unverdrossen
ausgenutzt. Den Verschmelzungsprozeß
des neuen Reichsgebietes von Bosnien
und der Herzegowina hat es mlt libe-
raler Gebärde durch Gewährung einer
Verfassung eingeleitet und mlt der Reise
des greifen Kaisers Franz Joseph in
das Annexlonsgeblet auch die Macht
des persönlichen Einflusses spielen lassen.
Uebrigens ist die viel versprochene
Annexion jetzt vollendete Tatsache; auch
Rußland hat sich mit ihr abgefunden
und den Groll gegen das lm diploma-
tischen Riinlespiel siegreiche Oesterreich
aufgegeben. Was hilft tn der hohen
Politik das Schmollen? Nichts ! Diese
Einsicht hat Rußland auch gegen Japan
betätigt und mit dem einstigen Gegner
eln über den Friedensvertrag von Ports-
mouth hinaus gehendes freundschaftliches
Abkommen getroffen, dessen Einzelheiten
zwar nlcht bekannt find, sich aber er-
raten lassen. Das von dieser neuen
Freundschaft zumeist bedrohte China
beginnt indes auch aus seiner La-
thargte zu erwachen. Es sucht sich
in Tibet für frühere und kommende
Gebtetsverluste schadlos zu halten, es
arbeitet an einer Reform feines Militär-
wesens und lst lm Begriffe, das Selbst-
b.ftimmungsrechts des Voltes durch
Einführung eines Parlamentes anzu-
erkennen. Das ist überhaupt ein Zug,
der sich durch die Politi! der ganzen
Welt bewegt : die Freiheit, die Eman-
zipation der Völker von ihren Herr-
schern macht ununterbrochene Fort-
schritte. Was haben wir in Portugal
für ein erhebendes Schauspiel erlebt,
wo das Voll in maßvoller Würde elne
entartete Dynastie abgeschüttelt und fich
den Grundsätzen der republikanischen
Stlllltsform zugewendet hat.

Auf dem kirchlichen Gebiete hat fich
ein Konflikt der päpstlichen Kurie mit
dem sonst so glaubenstreuen Spanien
entsponnen, wo der liberale Minister-
präsident Canlllejlls seine antiklerikale
Politik mlt einem Sperregesetz gegen
die Mönchorden einleiten will. In
Deutschland haben stch die Protestanten
wegen der Barromäus'Enzhclila erregt,
bis der Papst beruhigende Erklärungen
abgab. Im innern Leben der katholi-
schen Kirche warf die Modernistenbe»
wegung ihre Wellen zu deren Eindäm-
merung der hellige Stuhl energische
Maßregeln ergrlffen hat.
In der europäischen Gleichgewichts-

lage, dte noch immer durch die beiden
Bündnissysteme der Tripelallianz und

der Tripelentente beherrscht wird, lst
keine Veränderung eingetreten. Das in
der europäischen Politik sonst gerne ton-
angebende England war zu Anfang des
Jahres durch die Neuwahl des Unter-
hauses und den damit zusammenhängen-
den Verfassllngslonf .ltt besch äftigt; dann
kam im Monat Mal der Tod des Kö-
nigs Eduard VII und das Ende des
Jahres sieht wiederum den Wahlkampf
lm «Zange, der aber trotz der Wieder-
holung leine durschlagende Lösung des
Verfassungsstreites bringen wird. Auch
diesseits des Kanals, >n Frankreich, er-
schöpfte stch das politische Geschehen in
den innern Geschäften des Landes. Dle
Kammerwllhlen vom Frühling gaben
der republikanischen Llnlen neuerdings
eine imposante, oem Mimst...um Bri-
and ergebene Mehrheit und selbst in
der gefährlichen Debatte über den von
ihm mlt starler Hand niedergeschlage-
nen Streik der Glsenbahner blieb Bri-
and Meister der Situation. Der rätsel-
hafte Mann, der so rücksichtslos seine
Vergangenheit verleugnet, hat seine
Stellung nun noch durch Umbildung
des Kabinetts befestigt, in dem er nun
sozusagen als Alleinherrscher gebietet.

Auch das deutsche Reich sah den
Hauptteil seines politischen Lebens sich
im Innern vollziehen, allerdings ohne,
daß da etwas Großes geleistet worden
wäre. In Preußen debütierte Hr. von
Aethmann-Hollweg mlt einer Wahl-
rechtsuorlage, die er nach heißen Käm-
pfen zurückziehen mußte. Was aus dem
starken Personen-Wechsel im Schöße des
preußischen Staatsministeriums heraus-
kommen soll, den der Kanzler um die
Mitte des Jahres durchführte, hat sich
an praktischen Geschehnissen noch nicht
herauslesen lassen. Die Situation wird
immer noch uom blau-schwarzen Block
beherrscht, dem es aber bei den Reichs-
tllgswahlen des nächsten Jahres schlimm
ergehen könnte, wie dle Ergebnisse einzel-
ner Neuwahlen je tzt schon erweisen. Es
steht zur Zeit nicht erfreulich aus in
den deutschen Landen, und auch der
Rückblick auf Oesterreich-Ungarn bietet
wenig Anmutiges. Der Nationalitä-
tenhader gllmmt weiter und zehrt an
dem Marke der eisleithanlschen Neichs-
hälfte ; Ungarn Präsentiert sich insofern
etwas besser, als dle Neuwahlen in das
Abgeordnetenhaus der großsprecherischen
Unllbhängig.eits- und Lostrennungs-
politil der Kossuth- und Iust.Part.i
einen fchweren Schlag versetzt haben.
Dem Kaiser Franz Joseph war dieser
Erfolg im Jahre der Feier seines acht-

zigsten Geburtstages gewiß zu gönnen.
Auch Italien gab wenig Anlaß zur
Diskussion. Das Ministerium des
Barons Sonninu machte einem Kabi-
nett des Hrn. Luzzattl Platz, der mit
einem Füllhorn voll Versprechungen
das Staatsschiff betrat und gewiß auch
viel guten Willen mit stch bringt. Wie
weit die Kraft zur Ausführung all des
Guten reicht, darüber wird in späteren
Tagen zu sprechen sein.

Drüben überm großen Bach hat der
aus Asrila zurückgekehrte Roosevelt die
Welt wieder mit Getöse erfüllt ; aber
bel den Wahlen eine eklatante Nieder-
lage seiner Politik einsacken müssen.
Das amerikanische Volk bekommt Angst
vor diesem gewalttätigen Manne, der
du llu»zvg, den Lindwurm Trust zu
erlegen und es nicht fertig brachte.
Das Volt will Ruhe und Brot und
leine Aufregungen.

Nach Brot und Nahrung hat man
auch im alten Europa sehnsüchtig Um-
schau gehalten. Wie ein schwerer Druck
lagerte über fast allen Ländern das
Gespenst der Lebensmittelteuerung, das
so schwer zum Weichen zu bringen ist.
Den fleißigen Bebauer des Bodens
schädigten vielerorts und nicht zuletzt
in unserm Lande lange dauernde Regen-
güsse und wilde Wasserwogen und aus
den schwülen Strichen Asiens reckte
die furchtbare Cholera ihre Hand bis
an die Tore Europas. Wahrlich, viel
Freudiges und Glänzendes lann unser
Blick nicht festhalten und aus vollem
sehnsüchtigen Herzen kommt diesmal
der Wunsch, daß das neue Jahr, das
1911, recht gut und glückhnftlg werden
möge.

Aeber die Fabriken der Oleittri-
zitätswerke in Oampel u. Msp

lesen wir im Handelsteil der ,,N. Z.
Nachr." noch folgendes :

Die am 16. Dezember in Basel statt-
gehabte ordentliche Generalversamm-
lung genehmigte Rechnung und Bericht
für das Geschäftsjahr 1909/10. Herr
Generaldirektor A. Gandlllan hat auf
1. Januar seine Entlassung eingegeben,
dn es ihm aus privaten Rücksichten
nicht möglich war, nach Basel, wohin
dte Gesellschaft Direktion und Bureaux
am 1. Oktober verlegt hat, zu folgen.
Herr Theud. Turrettini, welcher seit
1903 dem Verwaltungsrate angehört,
nahm aus Gesundheitsrücksichten seine
Demission. Reu in der Verwaltungs-
rat wurden uun gewählt dte Herren
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Zentralschweiz. Im Heuhandel ist bis

anhin in der Zentralschweiz nur wenig

Leben zu verzeichnen und es sind in letzter

Zeit auch wenige größere Käufe abge-

schlossen worden, Schönes gutgesnmmel-

Futter , H'n und Emd M Fr. 4.50 bis

Fr. 4.80 der einfache Zentner. Heu ge-

ringer Q"^.tät ist entsprechend billiger.

Leider zeigt es sich, daß diesen Winter

viel schlecht gesammeltes und überreifes

Futter aufgespeichert und verkäuflich ist.

Ohne einen entsprechenden Zusatz von

Kraftfuttermitteln kann dieses minder-

wertige Heu an die Milchtiere nicht mit

Vorteil gefüttert werden. Der überaus

milde Winter bedingt auch, daß der

Konsum des Futters gegenüber andern

Jahren quantitativ zurücksteht, denn

die Erfahrung hat genügend gezeigt,

daß während eines kalten Winters uom

Vieh bedeutend mehr Heu und Emd

verzehrt wird, als bei gelindem Winter-

wetter. Da überall noch viel Futter

vorhanden ist, kann voraussichtlich von

einem erheblichen Steigen der Futter-

preise noch einige Zeit nicht die Rede

fein.

Die Volksbewegung gegen den Oott-

hardvertrag. Die „Zürch. Freitagsztg. "

schreibt : „Was uns je tzt vor allen Diu-

gen not tut in der Schweiz, das ift
Einigkeit und Geschlossenheit dem Aus-

land gegenüber : Mann für Mann zum
Bundesrat stehen in feiner wohlbedach-
ten und begründeten Rechtsauffassung,

daß die Schweiz sich ihr souveränes

Recht der konzessionsgemaß.n Verstaat-

lichung nicht nach Jahr und Tag von

einer fremden Macht anfechten lassen
kann» Wir sind in die Rechte und

Pflichten des alten Gotthardvertrages
eingetreten. Diese können nicht geän-
dert werden ohne die Zustimmung der
Subv.nttonsstlllltsn, aber auch nicht
ohne die Zustimmung der Schweiz.
Solange lhc ein neuer Vertrag uicht
mindestens dieselbe Sicherheit und Un-
abhängigkeit bietet, wie der alte, blei-
ben wir beim alten ! Das ist unser
Standpunkt."

Ausschreibung von Sostleyrlingsstel-
len. Dle schweiz. Postverwaltung be-
darf einer Anzahl neuer Lehrlinge
männlichen Geschlechts. Die Bewerber
haben sich bis spätestens den 20. Jan.

1911 schriftlich bei erner der Kreispost-

direktionen in Genf, Lausanne, Bern,

Neuenbürg, Basel, Aarau, Luzern,

Zürich, St. Gallen. Chur oder Bellenz
anzumelden. Sie müssen wenigstens
17 und dürfen höchstens 25 Jahre alt

sein und haben sich, um zur Prüfung

zugelassen werden zu können, über

niiiidesteliö zweijährigen Vesuch eiuer

Sekundärschule mit gutem Abgongs-

.lMgnis auszuweisen.
Mern. Die Knenser Schwiudel-

schützen. Letz ter Tage stand das

Schützentrio Aaumli, Helfenstein und

Amrein von Kricns vor den Schranken

des Berner Ämtsgerichtes, angeklagt

des Vetrugsversuches (Baumli und

Helfensteln) und der Beihilfe (Aiurein).

Wir haben über den Fall während d.s

eidgen. Schützenfestes berichtet. Die

drei hatten bekanntlich den Zeiger

Rüthlin zu bestechen versucht. In der

Gerichtsverhandlung wiederholten die

Angeklagten ihr schon in der Vorunter-

suchung abgelegtes Geständnis. Nur

betonten sie, daß fie keinen Reingewinn

zu machen beabsichtigtem Dem gegen-
über hob der Vertreter des Schießkomi-
tees, Oberstleutnant Schweighauser,
hervor , daß auf der Scheibe „Kunst"
am meisten zu verdienen war. Der

erste Preis betrug Fr. 1000. Wäre der
Betrug gelungen, so wäre Baumli mit
seinen 450 Punkten erster gewesen.

Helfenstein wäre mit 393 Punkten im
373. Rang gestanden und hätte 535 Fr.
erhalten. Das Gericht verurteilte den

Helfenstein als Anführer zu 3 Monaten
Korrektiunshllus, den Baumli zu zwei
Monaten und den Amreirr zu 5 Tagen
Gefängnis. Diese Strafen wurden be-
dingt erlassen unter Auferlegung einer

Probezeit vou 3 Jahren. Dagegen

haben die Angeklagten die Kosten zu
bezahlen.

Fuzern. Gine grauenvolle Bluttat

setzt die ganze Bevölkerung uon Luzern
wieder in Aufregung. Am Mittwoch
abend halb 8 Uhr wurde an der Moos-

mattstraße im Obergrund der zirka

40-jährige Konsumangestellte Jak. Egli

überfallen und tödlich verwundet und
seiner Barschaft, z irka 150 Fr., beraubt.
Egli ist Vater von fünf unerzogenen
Kindern. Er befand sich auf dem Heim-
wege vom Konsumhof nach der Volta-

straße, der lhn durch die Villenstraße
und Moosmllttftraße führte. Ein Ge-

rücht meldet, daß schon seit einigen
Tagen eln jüngeres Individuum von
kleiner, untersetzter Postur in der Nähe
umhergestrichen sei. Ein« Frau in einem
benachbarten Hause an ds. Moosmntt-

ftrnße habl? dasselbe im Hausgang

stehen gesehen und gefragt, was der
Mann wolle. Derselbe sei aber ohne
Antwort fortgegangen und habe das

Weite gesucht. Als Egli von Passanten
aufgefunden wurde, lebte er noch, und
wurde nach Hause gebracht, starb jedoch,
ohne die Besinnung wieder zu erlangen.

Wie verlautet , muß der Mörder in
seiner schaurigen Arbeit gestött worden

sein, denn ein Polizeihuud entdeckte
Spuren, die über eine uumittelbar der
Straße entlang laufende Mauer führen.
Doch ist man zur Stunde noch ohne

sichere Anhaltspuukte über den mut-

maßlichen Täter.

Dle allgemeine Sicherheit in der
Stadt Luzern läßt seit einiger Zeit
überhaupt zu wünschen übrig. Nament-

lich in den Außeuquartieren fehlt es
an der nötigen polizeilichen Kontrolle.

Auch ist die Straßenbeleuchtung gerade
in dem Quartier, wo der Mord statt-
fand, eine sehr mangelhafte, während
im Innern der Stadt mit der Beleuch-
tung geradezu verschwenderisch um-
gegangeu wird. Es sind iu letzter Zeit
eine Reihe von Diebstählen vorgefallen,
die bis je tzt noch unaufgeklärt sind.
Die städtifche Polizei steht in dieser

Hinsicht nicht auf der Höhe.
Dte amtliche Untersuchung des Mord»

Platzes fand am Donnerstag morgens
8 llhr statt, nachher wurden Photo-
graphische Aufnahmen zuhanden der
BeHürden gemacht. Eine große Blut-
lache bezeichnet den Tatort und ganze
Scharen Neugieriger stellen sich ein.

um die Sache um jeden Preis los zu
werden und sowenig als möglich Zeit-
verlust zu erleiden." Gleichzeitig mit
dieser Beichte Karl Maus wird von

Mahs Hauptgeguer , Rudolf Lebius,
eine dicke Vrochüre veröffentlicht, die
unter anderem die Hauptstücke aus den
Staat«anwalls-, Polizei- und Gerlchts-
alten dcr verschiedenen Karl-M^y-Pro-

zesse enthält .
Nußlapd. Ueber den Kaukasus. Der

russische Aviatiler Wallisieff wird dem-

nächst ein Wagnis unternehmen, das

sich neben jenes Chavez '8 sehen lassen
tonn. Er will die Nergriesen des Kau-
kasus überfliegen, indem er in Tiflis
aufsteigt und in Widilawtas landet.
Dle Berge, die Wallisieff überqueren
will, find mit ewigem Schnee bedeckt.
Wie am Simplon hat man bereits mit
der Erstellung von Signalen zu Probe-
flügen begonnen, deren Walllsieff eine
große Anzghl unternehmen will.

im Haus an der Bahnhofstraße ist
zu vermieten. 16-2

Sich zu wenden an KyotNeKer
Marl,,, Nri».

ZNS Metreibungsamt Mrig
bringt auf öffentliche Versteigerung: Am 5,
Januar um 2 Uhr des Nachmittags im Haus
Sappll, Rhonesand Brig 1 Gisenbettstelle mit
Federbett und Matratze, 1 runder Tisch, l
Kanapee und 1 Aettdecle, gepfändet dem
Weilen Ulrich. S.B.B.. Brig. (2. Gant.)

Naters, 2. Januar 1911.
Nas Betreibungsamt Vrig :
Mrd. Michlia, Beamter.

daß du etwas anderes 2.2R

zum Festland. Er bewarb stch, gleich
Grace, um den 100,000 Franken-Preis
des Barons de Forest, der dem Flieger
zufallen füllte, der nach Ueberfliegung
des Kanals die weiteste Strecke über
dem Festland zurücklegte. Soprith kam
bis Beaumont tn Belgien. Ueber
Orace's Flug werden nachfolgende
Einzelheiten bekannt. Nachdem er uer-
schiedene Systeme erprobt hatte, baute
er für dle Bewerbung um den de Forest-
Prels eine besonders konstruierte Flug-
maschine, die fast ganz aus Stahl be-
stand und bls zu 400 Kilogramm Benz in
mit sich führen konnte. Mlt dem in
Ellstchurch erbauten Aeroplan führte er
in Follestone mehrere Flüge aus, und
es gelang ihm am 20. September, über
der Stadt elnen einstündigen Flug in
1000 Meter Höhe auszuführen.

Als ihn die Küstenwacht bci Rams-
gllte am 22. Dezeinber um 3 Uhr nach-
mittags sechs Seemeilen von der Küste
im Nebel auftauchen sah, wendete Grace
die Maschine und flog vom Lande weg
nach der Nordsee zu. Offenbar hatte
er leine Ahnung, daß das rettende Land

vor ihm lag. Gleich darauf entzog ihn
der Nebel wieder den Blicken der Küsten-
wache. Er flog nun vermutlich weit
in die Nordsee hinaus.

Sein Benzinuorrat kann lhn hundert
Seemeilen weit getragen haben, falls
er dann schließlich durch Benzinmangel
gezwungen worden sein sollte, uteder-

zuschweben, so dürfte der Zweidecker
nur kurze Zeit auf der Oberfläche ge-
schwommen haben, bis er, mit Waffer
durchtränkt, untergegangen sein muß.
Grace trug eine Kortjacke, die ihn dauernd
über Wasser halten mußte, falls er nicht
in das Drahtgewebe der Maschine ver-
strickt, in die Tiefe gezogen wurde.

Aber selbst schwimmeud würde er,
den Unbilden der rauhen Wintersee
ausgesetzt, kaum lange bei Bewußtsein
und am Leben bleiben köunen. Aus
Ramsgate ist eiu Dampfer nach der
Goodwin-Lllndbank abgegangen, um
in der dortigen Gegend nach dem Ver -
mißten zu suchen. Aber weder dieses
noch die andern auf die Suche aus-
gesandteu Schiffe haben eiiie Spur von
dem Vermißten gefunden.

Anstand

Deutschland. Das Bekenntnis Karl
May's. Der ln letzter Zeit viel und

heftig angegriffene Schriftsteller Karl
May rückt je tzt mit der versprochenen
Lebensbelchte heraus. Es ist ein ziem-
lich umfllngsr.iches Buch, mit dem
Titel „Karl May. Mein Leben und
Streben. Selbstbiographie." Es ist
vorläufig nur der erste Band. Mah
erzählt viel und weitschweifig von
zweierlei mystischen Gestalten und Ge-
walten, lichten und dunkeln, die stets
in seinem Innern Kampf miteinander
geführt haben, und gesteht zu, daß er
als Schullehrerseminarist einmal zu
sechs Wochen Gefängnis, später wegen
Diebstahls zu vier Jahren Gefängnis
und ein llndere.li.cil endlich zu vier

Jahren Zuchthaus verurteilt worden
ist und diese Strafe auch verbüßt hat.
Auf Einzelheiten seiner Verschuldungen
läßt er sich nicht ein, zum Teil wlli er
die Erinnerung daran verloren haben.
Kleinigkeiten werden es wohl nicht ge-
wesen sein. May schreibt die Haupt-
schuld an seiner Verurteilung zu vier
Jahren Zuchthaus und zwei Jahren
Polizeiaufsicht seinem Verteidiger zu,

»Ich hätte gar wohl leugnen können,
gab aber alles, dessen mau mich be-
schuldigte, glattweg zu. Das tat ich.

K GM Olltel zm«. Mn 2
Mß> «Off ."» von» !.'». I»»„»«»,v «,„>
M̂  

Fl 
UNIX'. B.lli!l>ile usw. fiiidl.1 zu jeder Zeit zu llltbltann-

AA < «', srl'ündücher .lusüal'ine , gnte Bewirtung zu «lästigen
WW Preisen bürgerliche Kiiche, freundliche warme Zimmer.
^M 

Es 
empfiehlt fich bestens

_MM
gehst , nls dle beliebte, garantiert reine

Zucliai'ä-lü.ocolaäe
ilcu AlMeM. .u fördern ^«-
tes so rasch als möglich aus dem Körper zu
entfernen, muß die erste Sorge eines Jeden
sein, der es mit seiner Gesundheit ernst nimmt.
Weshalb ist eine regelmäßige tägliche Leibes-
öffnung für unser Wohlbefinden unerläßlich,
da sonst Störungen, wie NruÄ in der Magen-
genen., Haitleibigkeit, Aufstoßen, Appetit-
losigkeit usw, eintreten. Wer über derartige
Erscheinungen zu klagen hat, der nehme die
ärztlich so warm enipfohlenen Apotheker
Richard Vrandt's Schweizerpillen. Erhältlich
in den Apotheken zu Fr. 1.25 die Schachtel
mit dem „Weißen Kreuz im roten Felde" und
Unterschrift „Richd. Brandt".

Nevll. 8ie me llu88le_.r LmMen
oder ein Hochzeits-Gefchenk machen, uer-

_ i langen Sie unfern Katalog 1.11 (ca. 1500
°° photogr. Abbild.) über massiv silberne und
^ schwer Versilberte Bestecke und Hafelgerüle
2 ufw. usw. Sie werden es nicht bereuen.
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